
Peter Rosegger 
Es war einmal vor 150 Jahren 4 Monate und 13 Tage in der Nadorgasse in der ungarischen Stadt  
„Komaron“. Da lebte ein junger Kapellmeister und seine 21 jährige Frau, die im 9. Monat schwanger 
war. Genau am Samstag, 30. April 1870, 2 Stunden vor Mitternacht,  wurde ihr erstes Kind, der 
Komponist Franz Christian  Lehár –unser Lehár- geboren. Durch die Versetzung des Regimentes 
seines Vaters musste die Familie öfters mit umsiedeln. 
Als Kind eines Kapellmeisters wurde er früh mit der Musik vertraut. Franz Lehár berichtete später 
darüber: „In meinem Elternhaus wurde Tag und Nacht musiziert oder wenigstens von Musik 
gesprochen. Mein Vater hatte außer Musik keine andere Leidenschaft und keinerlei sonstigen 
Interessen. Vom ersten Tag meines Lebens galt es als selbständig, daß ich den Beruf des Vaters 
ergreifen würde. Von einem Wunderkind hätte man in der Familie nur dann gesprochen, wenn ich 
nicht Musiker geworden wäre“ 
Mit 20 war er der jüngste Kapellmeister der K. und K. Armee. Mit einigen Unterbrechungen und den 
üblichen Garnisonswechseln verblieb er bis 1902 im militärmusikalischen Dienst.       Jetzt hören wir 
einige Werke aus dieser Zeit.                                   

Peter Rosegger 
Inhalt der Lustigen Witwe 

Die Handlung der Operette spielt in der Gegenwart in Paris und zwar in den Kreisen der 
montenegrinischen Gesandtschaft. Die Heldin des Stückes ist die junge Witwe Hanna Glawari; diese 
hatte als blutarmes Mädchen auf ihren Liebsten, den Grafen Danilo Danilowitsch verzichten müssen, 
weil der Adelstolz seiner Verwandten die Verbindung nicht zuließ, war aber dann von dem alten 
reichen Hofbankier Glawari geheiratet und nach kurzer Zeit Witwe geworden. 
Als Erbin von 20 Millionen wird sie nun von der Pariser Herrenwelt eifrig umworben, während 
anderseits der montenegrinische Gesandte Baron Mirko Zeta von seiner geldbedürftigen Regierung 
die diplomatische Mission erhalten hat ihre Wiederverehelichung mit einem Montenegriner 
herbeizuführen, um die vielen Millionen dem Heimatlande zu erhalten. – Hanna bleibt allen 
Werbungen gegenüber kühl, da sie nicht des Geldes wegen geheiratet sein will Danilo hinwieder ist 
zu stolz, um sich um das jetzt reiche Weib zu bewerben, das er einst ihrer Armut wegen 
verschmähen musste. Musik bitte!  
(Die Musiker spielen die 2 Stücke) 
Nach den 2 Stücken: 
Durch verschiedene Zufälligkeiten haben sich aber Hanna und Danilo doch endlich in Liebe gefunden 
und sie werden ein glückliches Paar. 
 
 



 
Alex Pohl Eine Mutter holt sich einen Kuchen und geht auf den Balkon, wo das Kind spielt. 

Das Kind fragt: „Holst du mir auch einen?“ 
Die Mutter antwortet: „Wie heißt das Zauberwort mit 2 T´s?“ 

Das Kind sagt: 
„Flott“ 

Maria Higueras  Corona-Witz 
Na, Fritzchen, weißt du, wogegen ich dich geimpft habe?" "Gegen meinen Willen! 
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Ilina Eder  
Gold und Silber Walzer. Op. 79 (1902) 
Die wienerische Sitte, Walzer nach Ballfesten, und Ballfeste nach Walzern zu benennen, wurde für 
Lehár eine willkommene Popularitäts- und Einnahmequelle. Als er  1901 mit seiner Kapelle bei 
einem Faschingsball in den Sophien-Sälen musizierte, gefiel der von ihm eigens dafür komponierte 
«Paulinen-Walzer» der Widmungsträgerin Fürstin Pauline von Metternich so gut, dass sie ihm sofort 
den Auftrag erteilte, nach einer “Weißen” und einer “Rotweißen”, einen «ganz besonders schönen» 
Eröffnungswalzer für den Fasching 1902 eine “Gold und Silber”-Redoute” zu schreiben. Am 
Donnerstag, den 27. Jänner 1902 fand nun die Redoute statt. Lehár war ganz enttäuscht, als der 
Walzer bei der Kritik am nächsten Tag nur als Gebrauchsmusik angesehen und noch dazu nur mäßig 
beklatscht wurde. So trat er die Rechte daran für wenig Geld an einen unbedeutenden Wiener 
Musikalienhändler ab, der diese wiederum an Bosworth & Co. in London verkaufte.  

Die Firma Bosworth sollte schließlich ein großes Geschäft mit dem Walzer machen, denn, wie der 

Musikwissenschaftler und Dirigent Max Schönherr schrieb: «Eindeutig überwand Lehár mit den drei 

Walzerketten seines Walzers ‹Gold und Silber› […] die hüpfenden der Straußchen und die 

volkstümlich-derben der Ziehrerschen des vergangenen Jahrhunderts.  

Maria Viehböck 
Peter und Paul Bild.  
Peter und Paul leben als Pflegekinder bei einem Schuster-Ehepaar. Der Schustermeister Kneipp 
betrinkt sich aber jeden Tag und seine Frau ist total unglücklich.  Die Eheleute streiten ständig und 
Peter und Paul kriegen immer die Hiebe. Als Peter es nicht mehr aushält, entschließen sich die 
Beiden als Wanderburschen in die Welt zu                                              Annika 

gehen. 
Sie finden das Schlaraffenland –ein Ort, wo 
man den ganzen Tag faulenzen, essen und 
spielen kann, bis es ihnen satt wird. Dort 
tanzen und singen die Schweinchen einen 
Walzer, die Glücksbringer eine Polka – ein  
Kinderballett tanzt u.a. den Honignymphen 
Walzer- alles für den König der Schlaraffen.   
Jedoch merken sie, dass der Zweck des 
Lebens ist, ihr eigenes Ziel zu erreichen und 
nicht wie Marionetten von einem anderen 
bewegt zu werden. 
Laborosa die Arbeitsfee-  hilft ihnen, den 
Schlaraffen  zu entkommen.  
Nach einigen Tagen kommen sie wieder nach 
Hause zurück. Einige Kinder singen und 
spielen auf der Straße Das Kuhlied.  Kneipp 
trinkt nicht mehr. Das Schusterpaar führt ein 
glückliches Leben, aber sie bereuen, damals 
Peter und Paul geschlagen zu haben. Als sie 
Peter und Paul wieder erkennen, freuen sie 
sich unheimlich und feiern zusammen die 
Weihnachten.  



 

 
Julia Angeler 

Lehárs Frau,  Sophie ist Anfang September 1947 plötzlich zu Hause in Zürich gestorben. Ende Juli 
1948 kehrt Franz Lehár zusammen mit seiner Schwester Emmy von Zürich nach Bad Ischl zurück. Er 

wollte nicht nach Wien. Die Wiener hatten sein geliebtes Schikaneder-Schlössl geplündert und 
zerstört. Er aß sehr wenig und lag schon nun immerwährend im Bett. Er hatte Magenkrebs.  Es 

kamen noch Briefe und Telegramme, die er bis zum letzten Tag  beanwortete. Am 23. Oktober 1948 
schlief er abends ein. Aus diesem Schlaf erwachte er nicht mehr und starb am 24. Oktober 

nachmittags um 3 Uhr.  

 


